
10eI3oi blatt 14~ Juli 1950. 

l-/: 
der Abe.Leopold Fis ehe r : S t r c'm m er, Ins" Kor t s c h a k , 

S 0 i d 1 und Genossen 

an don Bundesminister für Lanclp
- und Forstyn.rtsch11ft J 

betreffend die Weinabsatzkrisoo 

. ' ... 

Erhebungen über elie Weinvorräte haben ergeben, dass am LJuni 1950 noch 
73% der Weine in den Hauerkellern unverkauft lagerh~ 

Es ist nicht zu ervvart.en, dass im zweiten Halbjahr der Weinabsatz eine 
Steigerung erfährt, da erfahrungsrremäss im Sommer der Weinkonsum zugunsten von 
anderen Getränken zurücksehto Es nuss daher angenommen werdGn$ ,dass zur Zeit 
der Weinlese 1950 noch mi1.1destens die Hälfte des Weines 'l1Iiverkauft in den Produ-
zentenkellern liegen' 'i'lircl., . 

Kann dieser,Wein in den nächsten Monaten nicht'abverkauft werden., so stehen 
wir bei Anfall der neuenErnte vor grgesen Absatzschwierigkeiten. 

Weinverkäufe] die derzeit getätigt werden, liegen Vielfach unter den 
Gestehungskosten; OS sind dies oft Notverkäufe, die durchnohe Steuervorschroi­
bungen und grosse notwendiGe Betiiebsmittelauslagen hervorgerufen werden. 

Die WeinabsatzkTise vrird noch durch die in Handelsverträgen festgelegten 
Einfu};l.rkohtingonte ';"insbesond.ero bei Rotwein - und durch grosse Weinmengen, 
die durchUSIA-Bctriebe ungehindert eingeführt und ohne Entrichtung vonSteuorn 
und Abgaben in don Verkehr komm:en. verschärfto 

Diese nicht kontrollierbaren' Wdneinfuhren, die zum Teil auch dem östf3:rrGi~, 
chischen Weingesetz nicht entsprechen, geben zu ernsten Besorgnissen Anlass. 
E~lten die illegalen Einfuhren in der bisherigen Höhe an oder steigen sie sogar 
nOCh, dann kommt es zu einer Belastung der österreichischen Weinwirtschaft, die 
zu deren Ruin fü~en musse 

Es sind daher die Weinbaubetriebe, die vorwieGend zu den Klein- und Kleinst­
betrieben zählen, in ihrer Existenz schW8rstens bedroht" Schon heute sind sie 
schwer in der Lage, die für die Erhaltung der Kulturen notwendigen Nachschaf­
fungen aufzubringen«! Es kann für die Volkswirtschaft nicht gleichgültig sein, 
wenn eine halbe Million Österreicher, die siedlungspolitisch von besonderer 
Bedeutung sind, in Not geraten~ 

Die gefertigten AbGeordneten richten daher an den Herrn ~~ndesffiinister 

für Land- und Forstwirtschaft folgende 

Anfrage: 

l~) Hat der Herr Bundesminister die Möelichkeits Vorkehrungen zu treffen: 

um diese schwer schädigende 1 unerwünschte~ nicht kontrollierbare Weinoinfuhr 

zu verhindern? 

2e) Welche Massnahmen cedc111d der Herr Bundesminister dm;chznführ;3:::1!, UD 

die Absatzkrise zu beheben? 
-

t~) Was ce denkt der Herr Bundesminister zu tunt' um den Wein'bautroi benden 

ihre wirtschaftliche Existenz zu sichern? 
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